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VOR ZEHN JAHREN

. . . startete ein Konvoi der Rudolf-
Walther-Stiftung in Lieblos in 
Richtung Rumänien, um 
30 000 Weihnachtspäckchen für 
Kinder in Not abzuliefern. Darü-
ber hinaus waren Medikamente 
auf den Ladeflächen der Laster. 
Insgesamt hatten die Spenden, die 
in der Region gesammelt wurden, 
einen Wert von 50 000 Euro.  
 
. . . wurde Andreas Häuser im zu 
Ende gehenden Jubiläumsjahr des 
Sportvereins Alemannia Nieder-
mittlau dafür geehrt, dass er 
555 Spiele absolviert hatte.  
 
. . . referierte der Theologe und 
Psychologe Gerhard Wittich an 
der Somborner Grundschule. Sei-
ne Kernaussage: Das Einzige, was 
Kindern gefährlich werden kann, 
sind wir, die Eltern. 
 
. . . feierten die Ehemaligen des 
Grimmelshausen-Gymnasiums in 
der Stadthalle ihren Ehemaligen-
Ball. Bis tief in die Nacht tanzten 
die ehemaligen Schüler der Geln-
häuser Bildungseinrichtung und 
freuten sich, dass nach einjähriger 
Pause die schöne Tradition weiter 
besteht.

Main-Kinzig-Kreis (re). Die CDU 
Main-Kinzig ist mit vier Vertretern 
im Bezirksvorstand der CDU Ost -
hessen gut aufgestellt, teilen die 
Christdemokraten nach dem Be-
zirksparteitag in Lauterbach-Maar 
mit. „Der Schwerpunkt der Arbeit 
des neuen Vorstands liegt klar in 
der Herausforderung der ländli-
chen Regionen“, führt Michael 
Reul aus, der als stellvertretender 
Kreisvorsitzender wieder dem Be-
zirksvorstand angehört. Bei seiner 
Wahl erhielt Reul rund 85 Prozent 
der Delegiertenstimmen. Dem 
Vorstand gehört Helga Petzold aus 
Gründau weiter als stellvertreten-
de Vorsitzende an. Sie hat bereits 
im Kreisvorstand der Frauen-Uni-
on entsprechende Vorstandserfah-
rungen gesammelt und erhielt 
knapp 75 Prozent der Delegierten-
stimmen. Beisitzer sind Markus 
Heber aus Maintal und Tobias 
Weisbecker aus Bad Orb.

Vier Vertreter im 
Bezirksvorstand

Main-Kinzig-Kreis (küm). Traumhaf-
te Strände, badewannenwarmes 
Wasser, Sonnenschein, eine faszi-
nierende Tierwelt und oft noch ur-
sprünglich lebende Völker. Das al-
les ist Kenia am Indischen Ozean. 
Kenia ist aber auch ein Land sozia-
ler Probleme und großen gesell-
schaftlichen Ungleichgewichts. Ei-
ne Projektreise, die die GNZ ge-
meinsam mit der Fluggesellschaft 
Condor stiftet, bringt zwei Lesern 
dieses faszinierende Land näher. 
Unter allen Spendern für das Wai-
senhaus „Calvary Zion Children‘s 
Home“ wird die Flugreise nach 
Mombasa verlost. 

 
Seit vielen Jahren schon unter-

stützen Flugbegleiter und Piloten 
der Condor das Waisenhaus in 
Bamburi, einem nördlichen Stadt-
teil von Mombasa. Flugbegleiterin 
Tanja Fischer aus Geislitz wurde 
durch eine Kollegin auf das Wai-
senhaus aufmerksam. Seitdem hat 
sie viel Zeit, Herzblut und Engage-
ment investiert, um den zurzeit 
knapp 50 Waisenkindern in der 
Obhut von „Mama Jane“ Karigoo 
zu helfen. In dieser Zeit hat sie ge-
meinsam mit ihrem Partner Rainer 
Frank viel erreicht. So haben die 
beiden durch ihre im Main-Kinzig-
Kreis gesammelten Spenden mit 
dazu beigetragen, dass die Kinder 
inzwischen auf einem großen Ge-
lände mit drei Gemeinschaftshäu-
sern und eigenem Garten leben. 
Menschen aus dem Main-Kinzig-
Kreis halfen mit, eine dauerhafte 
und sichere Energieversorgung 

durch eine Solaranlage und saube-
res Wasser über einen Tiefbrunnen 
zu gewährleisten. Inzwischen 
wächst auch ein Verwaltungsge-
bäude in die Höhe, in dem „Mama 
Jane“ Jane Karigoo und ihre Fami-
lie sowie die freiwilligen Helfer 
aus Europa unterkommen sollen. 
Denn Jane lebt zurzeit mit ihren ei-
genen Kindern mitten unter ihren 
Schützlingen. 

Tanja Fischer und Rainer Frank 
betonen aber auch, dass noch nicht 

alles rund läuft auf dem Grund-
stück, das die Kinder seit drei Jah-
ren bewohnen. Zurzeit etwa fah-
ren die Kinder mit dem Matatu – 
dem Minibus des öffentlichen 
Nahverkehrs – zur Schule. Denn 
der Schulbus, den die Initiative vor 
zwei Jahren gekauft hat, fällt im-
mer wieder wegen technischer 
Probleme aus. 

In jüngster Zeit aber häufen sich 
wieder die guten Nachrichten aus 
Mombasa. So steht inzwischen ein 
Gemeinschaftshaus, in dem neben 
dem großen Speiseraum für alle 
Kinder auch die Küche unterge-
bracht ist. Das Kochen unter freiem 
Himmel hat somit ein Ende. Auch 
können die Kinder nun alle auf 
Bänken an Tischen Platz nehmen. 
Vorher aßen sie oft auf dem Boden 
oder auf Plastikstühlen sitzend mit 
ihren Tellern auf den Knien. 

Immer wieder gibt es unvorher-
gesehene Wendungen, mal zum 
Positiven, leider aber auch immer 
wieder in Form kleiner Rückschlä-
ge. Das eigentliche Ziel von Tanja 
Fischer und Rainer Frank, den 
Waisenkindern im Alter zwischen 
wenigen Monaten und 18 Jahren 
eine ordentliche Ausbildung und 
damit eine Zukunft auf eigenen 
Beinen zu ermöglichen, verlieren 

die beiden nicht aus den Augen. 
Dieser Bereich soll nun intensiviert 
werden. Dafür können die beiden 
jeden Euro gebrauchen. „Die Kin-
der haben unsere Hilfe verdient“, 
berichten die zwei Geislitzer. 

Damit sich die Leser von der 
fruchtbaren Arbeit im „Calvary Zi-
on Children‘s Home“ überzeugen 
können, verlost die GNZ bereits 
zum vierten Mal gemeinsam mit 
Condor unter allen, die bis Ende 
Dezember für das „Calvary Zion 
Children‘s Home“ gespendet ha-
ben, eine Reise für zwei Personen 
im Frühjahr 2016 gemeinsam mit 
einem erfahrenen Projektpaten. 
Condor spendiert die Flüge, die 
GNZ übernimmt die Kosten für 
drei Übernachtungen mit Halb-
pension in der Severin Sea Lodge 
direkt am Indischen Ozean bei 
Mombasa. Denn auch die touristi-
schen Vorzüge des Landes sollen 
nicht vernachlässigt werden.  

Mit einer Überweisung auf das 
Konto mit der IBAN 
DE65506616390007730187 bei der 
VR Bank Main-Kinzig-Büdingen 
nehmen Spender bis Ende Dezem-
ber automatisch an der Verlosung 
teil. Die Gewinner werden Anfang 
Januar in der GNZ bekannt gege-
ben.

GNZ und Condor verlosen Reise für zwei Personen nach Kenia mit Besuch im Waisenhaus

Aus erster Hand die Hilfe erleben

Sonnenaufgang am Indischen Ozean: Den können die Gewinner im Frühjahr selbst genießen.  FOTOS: KÜMMEL 

Wanda (2. von rechts) und Bernhard Hummel  (2. von links) reisten im 
vergangenen Jahr mit Tanja Fischer und Rainer Frank nach Mombasa.

Main-Kinzig-Kreis (dan). „Gauner-
zinken“ – ein Relikt aus längst ver-
gangenen Zeiten. Könnte man 
meinen. Früher nutzten etwa die 
Spessarträuber die unauffälligen 
Markierungen, um Objekte mit 
vielversprechender Beute zu kenn-
zeichnen. Mittlerweile erleben die 
Zeichnungen eine Renaissance. 
Zumindest im Internet. Immer wie-
der machen Menschen in sozialen 
Netzwerken wie Facebook auf un-
bekannte Striche oder Markierun-
gen an Türen oder Hauswänden 
aufmerksam. Mit der GNZ spricht 
Polizeisprecher Michael Malkmus 
über „Gaunerzinken“ und die Ge-
fahren des Internets. 

 

GNZ: Immer wieder liest man in 
sozialen Netzwerken, allen voran 
auf Facebook, von Kreidezeichen 
an Haus- oder Gartentüren, soge-
nannten Gaunerzinken. Angeblich 
markieren Einbrecher mit diesen 
Zeichen ausgespähte Objekte. 
Gibt es diese „Gaunerzinken“ 
wirklich? 

 
Michael Malkmus: Es ist richtig, 

dass man in letzter Zeit im Internet 
wieder verstärkt von „Gaunerzin-
ken“ liest. Aber diese Zeichen ha-
ben längst nicht mehr die Bedeu-
tung, die sie vielleicht einmal vor 
Jahrhunderten hatten. Wenn es zu 
einem Einbruch gekommen ist, 
und an der Wand irgendwelche 
Zeichen entdeckt werden, wird das 
dann schnell in Verbindung ge-
setzt. Aber man kann nicht wirk-

lich darauf schließen, dass die 
Häuser vor dem Einbruch markiert 
wurden. Heutzutage haben wir es 
leider eher mit organisierten und 
internationalen Tätergruppen zu 
tun. Die haben ganz andere Mög-
lichkeiten, einen Einbruch zu pla-
nen. Gaunerzinken sind für diese 
Täter nicht mehr zeitgemäß. 

 
Haben Sie in jüngerer Zeit ver-
mehrt Hinweise auf „Gaunerzin-
ken“ erhalten? 

 
Nein. Das können wir klar sa-

gen. Es gibt keine vermehrten Hin-
weise auf Gaunerzinken. Wir ha-
ben auch keine Einbruchsfälle be-
obachtet, in denen vorher Häuser 
markiert wurden. 

 
Im Internet wird immer wieder 
über die Bedeutung der unter-
schiedlichen Symbole diskutiert. 
Gibt es tatsächlich eine Art Legen-
de, was die Zeichen bedeuten sol-
len? 

 
Es gibt im Internet die unter-

schiedlichsten Bedeutungen nach-
zulesen. Aber ob diese wirkliche 
aussagekräftig sind, ist unklar. Es 
gibt, wenn überhaupt, in Einzelfäl-
len individuelle Zeichen. Inwieweit 
die aber maßgebend für einen Ein-
bruch sind, bleibt meistens offen. 

 
Was raten Sie Hausbesitzern, 

wenn diese verdächtige Zeichen 
an ihrem Haus gefunden haben? 

 
Der wichtigste Tipp ist: Fotogra-

fieren und dokumentieren Sie ver-
dächtige Beobachtungen sofort, 
noch bevor Sie die Polizei rufen. 

Sonst kann es passieren, dass 
schon 30 Minuten später etwas 
weggewischt wurde. Anschließend 
sollten verdächtige Dinge der Poli-
zei gemeldet werden, die diese Sa-
che dann auch ernst nimmt und er-
mittelt. 

 
Sie haben gesagt, Einbrecher nut-
zen heute ganz andere Möglich-
keiten, lohnende Objekte auszu-
spionieren. Welche sind das? 

 
Die größte Gefahr geht leider 

vom Internet aus. Da sind viele 

Menschen sehr leichtsinnig und 
posten etwa auf Facebook, dass sie 
von dann bis dann im Urlaub sind. 
Man sollte sehr aufpassen und sen-
sibel sein, welche Fotos oder Daten 
man ins Internet stellt. Wir wissen, 
dass nicht nur Einbrecher das In-
ternet und die sozialen Netzwerke 
nutzen, um spätere Straftaten zu 
planen. Wer also in den Urlaub 
fährt, sollte besser seinen Nach-
barn informieren und bitten, wach-
sam zu sein, als der ganzen Welt 
einen Urlaubsgruß im Internet zu 
hinterlassen.

Polizeisprecher Malkmus über Markierungen an Haustüren und verräterische Urlaubsgrüße

Gaunerzinken und die Gefahr aus dem Netz
Main-Kinzig-Kreis (wel). GNZ-Dich-
ter Fritz Walther aus Birstein hat 
eine vorweihnachtliche Verkaufs-
aktion gestartet: Ab sofort gibt es 
sein jüngstes Büchlein „Zwischen 
Himmel und Erde“ zum Preis von 
nur noch 4 Euro. Für dieses sowie 
für die ebenfalls noch vorliegen-
den Büchlein „Johanna“, „Herz-
klopfen“ und „Ach, mein Karl“ 
gilt: drei Bücher nach Wahl zum 
Preis von 10 Euro. All diese Werke 
gibt es im GNZ-Verlagsbüro 
(Hauptgebäude mit Außentreppe, 
1. Stock, an Werktagen montags 
bis freitags, 8 bis 18 Uhr, Telefon 
06051/ 833-244) und direkt beim 
Autor Fritz Walther, An den Anla-
gen 10, in Birstein (Telefon 
06054/909-444, E-Mail salztal-
fritz@t-online.de, auch Versand).

Fritz Walther 
startet eine 

Weihnachtsaktion

Main-Kinzig-Kreis (re). Die Ge-
schäftsführerin der DGB-Region 
Südosthessen, Ulrike Eifler, fordert 
die Bundestagsabgeordneten im 
Main-Kinzig-Kreis bei der heuti-
gen Abstimmung über den Bun-
deswehreinsatz in Syrien zu einer 
verantwortungsbewussten Ent-
scheidung auf. Die Abgeordneten 
entscheiden darüber, 1 200 Solda-
ten nach Syrien zu entsenden. Zu 
den Aufgaben der Soldaten sollen 
die Luftaufklärung mit sechs Tor-
nadoflugzeugen, die Luftbetan-
kung von Einsatzflugzeugen an-
derer Nationen und der Begleit-
schutz für einen französischen 
Flugzeugträger zählen.  

 
„Mit dieser Entscheidung wird 

Deutschland aktiver Teil des Bür-
gerkrieges in Syrien“, sagt Eifler 
und befürchtet, dass die Auswei-
tung des Krieges die Lebens-
grundlage der dort lebenden Men-
schen weiter zerstört. „In Folge 
des Irakkrieges wurde die dort le-
bende Mittelschicht vollständig 
zerstört. 90 bis 95 Prozent der Be-
völkerung leben mittlerweile von 
der Hand in den Mund. Die Al-
phabetisierungsrate ist von 95 Pro-
zent um mehr als die Hälfte gefal-
len. Das Gesundheitssystem, das 
einmal zu den besten der Welt ge-
hört hat, liegt am Boden, und die 
Kindersterblichkeitsrate ist inner-
halb von zehn Jahren von einer 
der niedrigsten weltweit umge-
schlagen in eine der höchsten. 
Diese Politik treibt die Menschen 
in die Flucht“, so Eifler. Für die 
Gewerkschafterin ist klar, dass die 
internationale Staatengemein-
schaft sich entschiedener dafür 
einsetzen muss, Konflikte nicht mit 
Waffengewalt auszutragen und 
damit humanitäre Katastrophen zu 
verursachen. „Nur Freiheit, De-
mokratie und soziale Gerechtig-
keit können dauerhaft Frieden 
schaffen. Nur so wird sich auch 
der Westen vor internationalem 
Terrorismus schützen.“ Kritisch 
sieht Eifler auch die immensen 
Kosten für den Kampfeinsatz. 

„Deutschland 
wird aktiver Teil 

des Bürgerkriegs“

GUTEN MORGEN

Heiko ist wirklich ein liebevoller 
Papa für sein kleines Mädchen. 
Auch wenn es ihm manchmal 
schwer fällt: rosa, Glitzer, Kleid-
chen. Dabei hat er sich doch ge-
wünscht, eines Tages mit seinem 
Kind an einem Playmobil-Piraten-
schiff zu spielen. Sein Töchterchen 
ist allerdings eher an Prinzessin-
nen und Einhörnern interessiert. 
Umso erfreuter war Heiko, als das 
Starwars-Fieber im Kindergarten 
zu grassieren begann. Heiko warf 
eifrig Kohlen ins Feuer, zeigte 
dem Töchterchen die lustigen 
Ewoks und die hübschen Prinzes-
sinnen Leia und Amidala und 
schwärmte von den Raumschiffen, 
mit denen es sich so toll spielen 
lässt. Als ihm die Kleine dann stolz 
den im Kindergarten gebastelten 
Wunschzettel präsentierte, konnte 
Heiko es kaum glauben: Mitten 
zwischen  gemalten Tannenbäu-
men und Schneeflocken prangte 
das aus einem Katalog ausge-
schnittene Bild eines Lego-Bausat-
zes für den Starwars-Todesstern. 
Schlappe 500 Euro sollte der Spaß 
kosten. Aber das war Heiko egal: 
Er war bereit, jede Summe auszu-
geben, wenn sein Kind nur end-
lich etwas Interesse für Starwars 
oder Lego oder womöglich für bei-
des zeigte. Mit Tränen der Rüh-
rung in den Augen streichelte er 
dem Töchterchen über den Kopf: 
„Na? Da ist ja ein Starwars-Raum-
schiff auf deinem Wunschzettel?“ 
Die Kleine nickte ernsthaft. „Ja, 
Papi. ist das nicht super?“ Heikos 
Herz ging auf. Doch dann wurde 
er auf den Boden der Tatsachen 
zurückgeholt. „Das wünsche ich 
mir für dich, weil du das so sehr 
magst!“, strahlte das Töchterchen 
und zeigte ihm die Rückseite des  
Wunschzettels, der vorwiegend in 
hellrosa und knall-pink leuchtete. 
„Ich wünsche mir die Superstar-
Barbie mit dem tollen Glitzer-
Kleid!“ 

 

Ulla Uhu

Polizeisprecher Michael Malkmus glaubt nicht daran, dass Einbrecher 
heutzutage noch Gaunerzinken nutzen. Viel eher suchten sie im Inter-
net und in sozialen Netzwerken nach lohnenden Objekten. FOTO: DPA/RE


